


















Und was tun wir 
selbst?

„Jeder von uns muss energiee�zien -
ter denken”, sagt Martina Rode vom 
Landkreis. Vergleicht man Stromtarife 
online, �nden sich allein für Fulda 16 
reine nachhaltige Ökostromtarife. Und 
die sind oft nicht mal viel teurer. Doch 
es geht nicht nur um das Geld-, sondern 
auch ums Energiesparen. Der Stromver-
brauch pro Kopf in Deutschland ist mit 
durchschnittlich 7000 Kilowattstunden 
in den letzten Jahren fast gleich geblie -
ben. Je e�zienter die Technik, umso eher 
sind wir bereit, ein Auge zuzudrücken. 
Und da verstecken sich in jeder Wohnung 
genügend Energiesünden. Geräte in 
Standby, 60-Watt-Glühbirnen, auch bei 
Sonnenschein rumpelnde Wäschetrock -
ner. Fernseher, Rechner, Musik – oft läuft 
alles gleichzeitig. Wer misst schon durch, 
was der Fernseher, der nebenbei dudelt, 
so verbraucht? „Man merkt zwar an der 
Stromrechnung wie viel man verbraucht 
hat “, sagt Martina Rode, „aber während 
das alles läuft, sehe ich das nicht.“ Den 
Landkreis sieht Rode da in der Rolle des 
Vernetzers, der Ideen aufzeigt. 

Für einen Sony-Flachbildschirm Full HD 
mit 53 Watt Normalverbrauch, der täglich 
fünf Stunden läuft, sind das im Jahr 23 
Euro. Beim PC wird das schon schwieriger 
zu berechnen, weil alle Komponenten 
unterschiedlich viel verbrauchen und 
selten unter Volllast laufen. Nimmt man 
rund 95 Watt an und eine Laufzeit von 
zehn Stunden täglich, schlagen bereits 
164 Euro zu Buche. Was dein Rechner 
verbraucht, solltest du aber am besten 
selbst mal messen. Dazu kommen die vie-
len Kleinigkeiten wie indirekte Beleuch -
tung und Dekoelemente wie digitale 
Bilderrahmen, die Strom ziehen. Da ist 
unser Smartphone ein wahres Strom -
spartalent. Ein iPhone 6 jeden Tag zu la-
den, kostet nämlich nicht mal einen Euro 
im Jahr. Ein weiterer Irrglaube: die Spül-
maschine ist weit umweltfreundlicher 
als ihr Ruf. Gerade bei energie�zienten 
Modellen haben sie im Vergleich mit dem 
Abwasch von Hand die Nase vorn – wenn 
sie nicht gerade in einem Single-Haushalt 
täglich angemacht werden.
 

Grüner Strom 
hat zumindest in 
Fulda noch einen 
weiteren positiven 
E�ekt: Mit einem 
Teil des Tarifs für 
grünen Strom 
�nanziert die 
RhönEnergie 
nachhaltige 
Energie-Pro -
jekte. 200  000 
Euro �ießen 
so allein 
2017 wieder 
zurück in 
die Region. 
Selbst das 
Bistum, das 
bereits sei -
nen Strom 
über den 
grünen 
Strom-
Tarif 
bezieht, ist 
dabei, das auf alle Kirchenge -
meinden auszuweiten.
Mit dem Wettbewerb Energiescouts 
rufen RhönEnergie, Mittelstandsiniti -
ative Energiewende und Klimaschutz 
und die IHK Fulda außerdem jährlich 
Unternehmen auf, mit ihren Auszubil -
denden Energiekonzepte für die eigenen 
Betriebe zu erstellen. So analysierte das 
Team Basaltwerke FCN beispielsweise, 
dass sie allein im Betonwerk in Fambach 
über 6000 Euro pro Jahr sparen könnten, 
wenn sie die Beleuchtung in der Produk -
tionshalle mit energiee�zienten LEDs 
ersetzen. Der Energieverbrauch ließe 
sich auf 63 Prozent des heutigen Wertes 
absenken. 

Viele kleine Schritte in die richtige 
Richtung. Doch auf politischer Ebene gibt 
es in der Energiewende noch sehr viel 
Nachholbedarf. Dass ein Projekt wie die 
Energiewende Zeit und Mut braucht, ist 
selbstredend. Aber an einigen Stellen 
wäre auch Mut angebracht, um falsche 
Entscheidungen zu korrigieren, damit 
Konstenexplosionen, Fehlkalkulationen 
und falsche Versprechen nicht dazu füh -
ren, dass die vielen guten Ideen letztlich 
scheitern.
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So viel Strom  
verbrauchen wir:

Einen Stromrechner, bei 
dem du solche Beispiele mit 
deinem gezahlten Strompreis 
durchrechnen kannst, gibt es 
online hier: 

on.move36.de/524c.
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